
Antworten und Nachträge = Réponses et
suppléments

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Band (Jahr): 14 (1924)

Heft 1-3

PDF erstellt am: 21.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



— 13 —

Rur furg war nteinc iîcBertêgeit

grüh riefen nttc£) bic ©ngel
Qu ihnen in bie ©Wigfeit.

Stirbt bir eine§ bcincr Sieben, fo weilte nicbjt,

®enn Sinber finb 931unten, bie bet ©wige bridjt.

9(<f|, 51t früh bift bit boit un§ gcfrfjieben

llnb umfonft war itnfer glchit
Rulje fanft in ©otte§ griebcit
33i8 Wir bort nn§ wieberfehn.

®u warft gu gut Ijitticbcit,
®cin ift be§ lpimmel§ grieben.

93afet. ©. §offiuann«ÄraQcr.

QInttoorten unî) 3tad)trage. — Réponses et Suppléments.

©inborn (10, 14. 78 f.) $u 3?anb 10, S. 79 wirb bon ben gtuei git
beliebig aufbewahrten ©inhörnern berichtet, hierüber auch SSafiliuê 91 tu er bad)
in einem (lateinifd^en) Briefe au feinen Rater S3onifaciu8 9t. bunt 22.gitli 1554:

„Steint gefte ber Rermählung mit beut SOteer (ba§ befcl)riebcit wirb) ftröint eine

ungeheure 9Rettfchcnutengc gufammen, um ben fog. Stfjap gu fehcit; beitn bie

SSenetianer pflegen alljährlich iene Reichtümer gu geigelt, unter beneit aucl)

gwei ©inhörner gu fetjen finb".
gerner fpricf)t 93enbenuto ©eltiiti iit feiner Slutobiographie (@oetl)e§

SS. 43,169) uuteriu Qaljr 1532 boit eittettt ©itthorit, baS ber ïfîapft ©lernen? Vll
burd) Ecftini toftbar faffen lief) itttb a(§ ©efclfenï für Sönig grang I üon

granfreid) beftitnmte. ©8 wirb faillit ba8 bon ©arbanu? befchriebene (Sdjw.
RfbelO, 78) gewefeit fein, ba biefer bie fünftlerifche gaffung gewif) erwähnt hätte.

9(18 ® egettgauber wirb ba8 „©itthorit" noch feilte in 9tfturien Oer«

weubet: „Sic gehen mit ben behexten Sîinbent gu einer gaubcrfitnbigen grau
(desaojadera), batuit fie ba§ 2Saffer (woht beu Urin) ber Slittber burd; ba?

©iithorn (alicornio) gehen taffe; fo neutien fie eine Scheibe au§ Jpirfdjhom,
bie itt einigen Säben oerfauft wirb, uttb eilte ,f tiodjcnfchate, boit ber fie glauben,
baf) fie bon beut fabelhaften Einhorn ïontine". ®agu bie Slnuterfung : „3n
einigen ®iftriftcit Dft-9tfturieu8 fieigt matt biefe Slmulette alicor. ©ewöljnlich
toerwenbet man bagit ipirfchhbru." (Aurelio de Llano Roza de Ampu-
dia, Del Folklore asturiano (Wabrib 1922) p. 111. ©.

3 u r h e i 1c n & e it SB i r f u n g b e § g u 61 r e t e u § (13, 13.) Rg(.
D. SS ein reich, Slntife §eilung8wunber, lluterfuchuugcn gitnt SSitnberglaubcii
ber ©riechen itnb Römer, ©ießcit 1909, S. 67 ff. ®ort werben biete 93eifpiclc
ait? berfchiebcner 3e't ttitb ait? gang berfchiebenen Säubern angeführt, au?
benen erfichtliih ift, bajj boit einer mit höherer Wacht begabten ifSerfoit fowie
boit einein göttlichen SBefcit burdj 9(uffe|cn bc? gufje? §eilfraft ober fonft
SegciWmit'fung auf Wenfchen unb fftflangeu übergehen fauu.

3ur .çeilwirfutig boit ïlicphiftoê ißferbefufjtritt, bgl. bie boit SBeiureiri)
S. 73, augeführte Siteratur über bie §ei(fraft be? s43ferbefit^eS, Ififerbctritt? it. a.

•ijeibclberg. ©ugeii gehrle.
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Nur kurz war meine Lebenszeit

Früh riefen mich die Engel
Zu ihnen in die Ewigkeit,

Stirbt dir eines deiner Lieben, so weine nicht,
Denn Kinder sind Blumen, die der Ewige bricht.

Ach, zu früh bist du von uns geschieden

Und umsonst war unser Flehn
Ruhe sanft in Gottes Frieden
Bis wir dort uns wiedersehn.

Du warst zu gut hinicden,
Dein ist des Himmels Frieden,

Basel, E, Hossmaun-Krayer,

Antworten und Nachträge. — kêponses et Supplements.

Einhorn (1V, 14. 78 f In Band 10, S. 79 wird von den zwei zu
Venedig aufbewahrten Einhörnern berichtet. Hierüber auch Basilius A m erb a eh

in einein (lateinischen) Briefe an seinen Bater Bonifacins A, vom 22, Juli 1554:

„Beim Feste der Vermählung mit dem Meer (das beschrieben wird) strömt eine

ungeheure Menschenmenge zusammen, um den sog Schatz zu sehen; denn die

Benetianer Pflegen alljährlich jene Reichtümer zu zeigen, unter denen auch

zwei Einhörner zu sehen sind".
Ferner spricht Benvenuto Cellini in seiner Autobiographie (Goethes

W, 43,169) unterm Jahr 1532 von einem Einhorn, das der Papst Clemens VII
durch Cellini kostbar fassen liest und als Geschenk für König Franz I von
Frankreich bestimmte. Es wird kaum das von Cardanns beschriebene (Schw,
BkdelO, 78) gewesen sein, da dieser die künstlerische Fassung gewiss erwähnt hätte.

Als Gegenzauber wird das „Einhorn" noch heute in Asturien
verwendet: „Sie gehen mit den behexten Kindern zu einer zauberkundigcn Frau
(üesuoMlera), damit sie das Wasser (wohl den lirin) der Kinder durch das

Einhorn (alieornin) gehen lasse; so nennen sie eine Scheibe aus Hirschhorn,
die in einigen Lüden verkaust wird, und eine Knochenschale, von der sie glauben,
dast sie von dem fabelhaften Einhorn komme". Dazu die Anmerkung: „In
einigen Distrikten Ost-Asturiens heißt mau diese Amulette alieor. Gewöhnlich
»verwendet man dazu Hirschhorn," (^urvlio cle lAana tloüu üe ^mpu-
>lia, Del ballrlore asturiauo (Madrid 1922) p. 111, E, H,-K,

Zur heilenden Wirkung des Fusttretens (13, 13,) Vgl-
O, W ei »reich, Antike Heilungswunder, Untersuchungen zum Wunderglauben
der Griechen und Römer, Gießen 1969, S, 37 ff. Dort werden viele Beispiele
aus verschiedener Zeit und aus ganz verschiedenen Ländern angeführt, aus
denen ersichtlich ist, daß von einer mit höherer Macht begabten Person sowie
von einein göttlichen Wesen durch Aufsetzen des Fußes Heilkraft oder sonst

Segenswirkuug ans Menschen und Pflanzen übergehen kaun.

Zur Heilwirkung von Mephistos Pferdefnßtritt, vgl, die von Weinreich
S, 73, augeführte Literatur über die Heilkraft des Pferdefußes, Pferdctritts n, a,

Heidelberg, Eugen Fehrle,
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„Hicbcr greunb unb Stupferftecper" ift im Sütpmann, elfte
Auflage, norf) ermäpnt mit folgenber Semerfung : ®ic Sepauptung biefc brollige
Segrüfjung ftamme au? einem ©ebiept Ütücfert'?, erflärt firp tuopl barau?, baß
eine uitbcbeutenbe unb nie populär geworbene 9tcimfpiclerci 3t.'8 (®ef. poetifrl)c
SBerte, Söb. 7, 66) überfeprieben ift: „9ln ben ©ebatter Sfupferftecpcr Sartp".
®ie 9icben?art „ffreunb unb Sîupferfterper" ift jeborfj baritt niept entpalten.
(9(utp bon ben Herren 3Jtarti»28epren itt Sern nnb Dr. 3tcfarbt in Safel
pabett mir benfelben Vinwci? auf Stürtert erpalten. Sitte Verleitung ber
sJiebcn?art an? biefem ©ebiept palten auep toir für ttntuöglirp. @. ö.«St.

(für bie Hepnin'fcpc 9Bei?fagung ntücptc irp attep auf (foittaue'?
„äBanberungen in ber SJtarf", Sattb III (Ipabetlanb), @. 71 ff., bertoeifen, too
berfelben ein gattje? Stapitel getbibmet ift. sf5. ©peifer.

3u „(freut eurp be? Sebent" (13,84). — 1. ®a? Hieb ift boep toopl
al? Solf?licb anjufpretpen. Sictlcirpt toirb e? jept weniger gefungen, al? bor
30—40 ffapren. ®afj c? fepr berbreitet toar, gept frpott baratté perbor, bap
fiep sf5arobien bnju gebilbet pabett, wie:

(freut eurp bc? Heben?,

®'? ©cpulpu? ift berbrönnt.
ffreut ettrp bergeben?,
Sie baue roieber e?»ttütt?. (Stt. Sern)

ober: ffreut ettrp bc? Heben?

®'®öcptcrc pei ©tifeli a,
(freut eurp bergeben?
©i überrpöme borp tei Sita. (Sern, ®putt)

Sern. @. 3üricpcr.
2. ffür bie Setiebtpeit bon llftcri? ®efettfcpaft?lieb fprerpen bie folgenben,

bott ffrieblänber ttirpt ertuäptttcn Qcugttiffc : Unmittelbar in bie 3rit naep ber

Seröffcntlirpuitg be? Hiebe? berfept un? ber Saron be Same au, ber in
Srinnerung att bie 3eit, ba er firp itt bett 1790er ffapren at? frangöfifeper
©migrant im SJtarfgräftertanb peruuttrieb, berieptet: „©? wäffert mir ttorp ben

SDtunb, roenn irp an ben ©ontmer unb Jperbft am frpünctt Stauen beute

S?ir fangen, gerpteit, fpieltcn, ftplugen unb bertritgen un?. SMprenb bie biebern
SBeiprörte (b. p. bie taiferlirpen ©olbatett) ipr fiiebting?Iieb erbröptten ließen :

,ffreut eurp be? Heben?, Weil ttoep ba? Häittpcpen gtiipt', trällerten
toir ltnfcre galanten Hiebtpen". (21. ©tpmittpenncr. 9tu? bent Stagcburp meine?

Urgropbater?, 3. 9luflage, ©. 64, ffreiburg 1922.) — llngefäpr au? berfelben

3eit crgäplt 3ufti nu? Sterner: „ÜJtitten int ©ärtrpen aber (attt ffriebpof gu

Veilbrottn), berfentt unter ben 9tofen, mar ein Sauer, in beut immer eine

Ülmfel bie SJtelobic fang: „Sflürtct bie Stofcn ep' fie berblüptt!" „ffcp
pörtc tttancptttal, tuie bie SOtetobie biefe? Sögel? firp mit betn ®rauergefattg
über ber SJtaucr bermifrpte". (ff. Sïcriter? fäintl. poct. SSerfc, pg. bon ff- ©ai?»

ntaier, 99b. 4, ©. 163, Hcipgig o. ff.) — ©oetpe? Stutter frpäpte ba? iprer
eigenen Hcbcn?auffaffung entfprecpenbe Hieb unb zitierte e? itt ipren Sricfen,
fo am 24. ©ept. 1795: „. irp bin früplitp uitb gute? Stutp? — pabe mir
über ben ganpcit Sîricg ttorp fein graupaar toarpffeit laffett beforge meine

tleinc SSirtpfcpaft — laffc mir 9lbcn? int ©rpaufpiel toa? baper tragiren
unb finge, freut Sucp bc? Heben?, toeil norp ba? Häntpgen gliipt
u. f. to." 3toülf ffapre fpäter, am 27. Ottober 1807, frpreibt bie ffrait 9tat 511m

14 —

„Lieber Freund und Kupferstecher" ist im Büchmanu, elfte
Auflage, nach erwähnt mit folgender Bemerkung : Die Behauptung diese drollige
Begrüßung stamme aus einem Gedicht Rückert's, erklärt sich wohl daraus, daß
eine unbedeutende und nie populär gewordene Neimspielerei R,'s (Ges, poetische

Werke, Bd, 7, 66) überschrieben ist: „An den Gevatter Kupferstecher Barth",
Die Redensart „Freund und Kupferstecher" ist jedoch darin nicht enthalten,
(Auch von den Herren Marti-Wehren in Bern und I)r, Rcfardt in Basel
haben wir denselben Hinweis auf Rückert erhalten. Eine Herleitung der

Redensart aus diesem Gedicht halten auch wir für nmnöglich, E, H,-K,
Für die Lehnin'sche Weissagung mächte ich auch auf Fontane's

„Wanderungen in der Mark", Band III (Havelland), S, 71 ff,, verweisen, wo
derselben ein ganzes Kapitel gewidmet ist, P, Speiser,

Zu „Freut euch des Lebens" sichtlich — 1, Das Lied ist doch wohl
als Volkslied anzusprechen. Vielleicht wird es jetzt weniger gesungen, als vor
30—40 Jahren, Daß es sehr verbreitet war, geht schon daraus hervor, daß

sich Parodien dazu gebildet haben, wie:

Freut euch des Lebens,
D's Schulhns ist verbrönnt.
Freut euch vergebens,
Sie baue wieder es-möus, (Kt. Berns

oder: Freut euch des Lebens

D'Töchterc hei Stifcli a,
Freut euch vergebens
Si überchöme doch kci Ma, jBern, Thuns

Bern, G, Züricher,
2, Für die Beliebtheit von llstcris Gesellschastslied sprechen die folgenden,

von Friedländer nicht erwähnten Zeugnisse: Unmittelbar in die Zeit nach der

Veröffentlichung des Liedes versetzt uns der Baron de Cameau, der in
Erinnerung an die Zeit, da er sich in den 1790er Jahren als französstchcr

Emigrant im Markgräflerland hernmtrieb, berichtet: „Es wässert mir noch den

Mund, wenn ich an den Sommer und Herbst am schönen Blauen denke

Wir sangen, zechten, spielten, schlugen und vertrugen uns. Während die biedern
Weißröcke (d, h, die kaiserlichen Soldatens ihr Lieblingslicd erdröhnen ließen:

.Freut euch des Lebens, weil nvch das Lämpchen glüht', trällerten
wir unsere galanten Liedchen". <A. Schmitthenner. Aus dem Tagebuch meines

Urgroßvaters, 3, Auflage, S, 34, Freiburg 1922,s — Ungefähr ans derselben

Zeit erzählt Just i nus Kerner: „Mitten im Gärtchen aber (am Fricdhof zu
Heilbronn), versenkt nnter den Rosen, war ein Bauer, in dem immer eine

Amsel die Melodie sang: „Pflücket die Rosen eh' sie verblühn!" „Ich
hörte manchmal, wie die Melodie dieses Vogels sich mit dem Trauergesang
über der Mauer vermischte", (I. Keruers sämtl, Poet, Werke, hg, von I, Gais-

maier, Bd, 4, S, 163, Leipzig o. I,) — Goethes Mutter schätzte das ihrer
eigenen Lebensauffassung entsprechende Lied und zitierte es in ihren Briefen,
so am 24. Sept. .1795: „, ich bin fröhlich und gutes Muths — habe mir
über den gantzen Krieg noch kein grauhaar wachsten lassen besorge meine

kleine Wirthschaft — lasse mir Abcns im Schauspiel was daher tragiren
und singe, freut Euch des Lebens, weil noch das Lämpgen glüht
u, s, w." Zwölf Jahre später, am 27, Oktober 1807, schreibt die Frau Rat zum
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©djaufpiel beb ®unf)ftugb ber faifcrlidjett ©arbctt burcf) graitffurt, fie titadjc
eb tüte ber .jjunb iti ber fÇabel, ba fie cb niept abmepren föttne utib fiel) nirpl
jerjanffen laffett möge, „trtj GÈffc mit". ®ab ift bcrbollmefcpt — Qrtj freue
mir!) beb Pebcnb tueil îiocf) bu? Sfimprpcn gIütjt — fuepe feine ®ornen
— pafcpe bic fieiiteit Çreubcn ('Briefe nuit ©oetpeb SJiuttcr, aubgeraaplt
bon Sllbert Stofter, ©. 145 unb 236, Scipjig 1912.) — 9(bolf © t a £) r 6e«

ricf)tet, baf; in feiner $ugenb, ju Stnfang beb 19. 3af)tf)unbertb, tn ©efcHfdjaft
neben beut beliebten ®afellicb „Som popen Ohjmp perab" beb ©djroeijerb
ajînrtin llfteri „greut curt) beb Sebcitb", tamponiert boit çanb @corg

Siftgeti, Soficbueb, buit Rimmel in 9Jiufif gefepteb Sieb : „®b fann ja nidjt
immer jo bleiben fyier unter bem mecpfeluben Wonb", ©djitlerb Ißunjcplieb
ber bier innig gefeilten (Elemente bcjoitberb gern gefuttgcn" mitrbcit. (®ab
Biebermeier im ©picgel feiner Qeit, gcfantmclt boit ®eorg Hermann, ©. 51,
Berlin tc. o. 3.) — Qnt jmeiten giinftel beb 19. Qaprljuubertb biirfte ber Citfcl
boit Karl Bogt alb Pfarrer in Bfirftabt gemirft paben, er „patte in feinem
Scbeit nur cine eiitjige iOielobie gelernt: „g-reitt ettcp beb Sebcnb, tneil
nod) bab Säntprpcn gliipt", unb itacp biefer fang er ltnberbroffen mit
©tentorftimmc alte IfSfalmen unb Sfircpenlicbcr jur Berjtbciflung beb ©cpul-
meifterb unb jur 93efriebigxtng ber anbäcptigcn ©emeinbe." (Karl Bogt. 5(ub

meinem Seben, ©. 4. ©tuttg. 1896.) — 3uIefrt fei nocp an ®peobor ©torm
erinnert, ber bon einem ber „Qtoei Sîucpeneffer ber alten S6'*" fa9t: ®'e
®örtcpcn unb Dîofineit gehörten ju ben rocnigen 58 e i 1 rf) e n, bie ipnt julept
nocp an feinem SSege blühten, uttb er befolgte nur bie SKapnung beb

alten Siebeb, fie niept ungepflüeft ju laffen". (®p. ©torntb ©ämtlicpc
SBerte. 53b. 3, ©. 236 f. Seipjig 1919.)

58afe(. Dr. grip 9J(opr.

„Sitoe toic c 3ob" (fieben toie ein Qube). 9(uf ©.60 beb borigcit
fyaprgangb toirb bicfeb jtibifepe ©prirpmort alb unerflär&ar bejeicpnct. ®b

loirb nun ber SRcbaftion mitgeteilt, bafj bent ©pricproort bab aBortfpiel „bor
arpt" mit „berarptet" (in jübifeper 91ubfpracpe: boracpt't) pgrttnbe liegt.

Varia. —- 1. Occupé à recueillir les dictons agricoles et météorologiques
— j'en ai rassemblé jusqu'ici un millier-je désirerais compléter ma collection, qui
compte surtout des proverbes français, par une série aussi nombreuse que
possible de dictons allemands, italiens, espagnols, romanches et slaves. Pourriez-
vous m'indiquer des sources et, au cas où ces ouvrages seraient rares, la
bibliothèque qui les possède? (J'ai déjà dépouillé les «Archives» de notre Société.)

2. En second lieu, je désirerais savoir s'il a déjà été publié une étude

quelconque sur la prévision du temps par le peuple.
'3. Permettez-moi enfin de vous soumettre une question qui s'est posée

au cours de mes recherches: Dans un alinanacli français, j'ai rencontré des

proverbes se rapportant à des saints que je ne retrouve ni dans un autre calendriers

ni dans un dictionnaire : par exemple, s. Savin (11. VIL), indiqué comme

martyr du V"'e siècle (les dictionnaires 11c connaissant que deux SavinieiiB,

martyrs avant le IVme s.); ou encore s. Florentin dont la fête est donnée

au 18. VI. dans l'almanach, tandis que le dictionnaire donne un F. au
12. IV. — S'agit-il de saints locaux ou de confusions? Existe-t-il une liste
complète des fêtes de saints de tous les pays?

Neuchâtel. R.-O. Frick.
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Schauspiel des Durchzugs der kaiserlichen Garden durch Frauksurt, sie mache

es wie der Hund in der Fabel, da sie es nicht abwehren könne und sich nicht
zerzansscn lassen möge, „ich Esse mit". Das ist verdollmescht — Ich freue
mich des Gebens weil noch das Lämpchen glüht — suche keine Dornen
—- hasche die kleinen Freuden (Briefe von Goethes Mutter, ausgewählt
von Albert Küster, S. 145 und 236, Leipzig 1912.) — Adolf Stahr
berichtet, daß in seiner Jugend, zu Anfang des 19. Jahrhunderts, in Gesellschaft

neben dem beliebten Tnfellied „Vom hohen Olymp herab" des Schweizers
Martin Usteri „Freut euch des Lebens", komponiert von Hans Georg
Nägeli, Kotzebues, von Himmel in Musik gesetztes Lied: „Es kann ja nicht
immer so bleiben Hier unter dem wechselnden Mond", Schillers Pnnschlied
der vier innig gesellten Elemente besonders gern gesungen" wurden. (Das
Biedermeier im Spiegel seiner Zeit, gesammelt von Georg Hermann, S. 51,
Berlin ?c. o. I.) — Im zweiten Fünftel des 19. Jahrhunderts dürfte der Onkel

von Carl Vogt als Pfarrer in Bürstadt gewirkt haben, er „hatte in seinem
Leben nur eine einzige Melodie gelernt: „Freut euch des Lebens, weil
noch das Lämpchen glüht", und nach dieser sang er unverdrossen mit
Stentorstimme alle Psalmen und Kirchenlieder zur Verzweiflung des

Schulmeisters und zur Befriedigung der andächtigen Gemeinde." (Carl Bogt. Aus
meinem Leben, S. 4. Stuttg. 1896.) — Zuletzt sei noch an Theodor Storm
erinnert, der von einem der „Zwei Knchenesser der alten Zeit" sagt: Die
Törtchen und Rosinen gehörten zu den wenigen Veilchen, die ihm zuletzt
noch an seinem Wege blühten, und er befolgte nur die Mahnung des
alten Liedes, sie nicht nngepflückt zu lassen". (Th. Storms Sämtliche
Werke. Bd. 3, S. 236 f. Leipzig 1919.»

Basel. Dr. Fritz Mohr.

„Siwe wie c Jod" (sieben wie ein Jude). Aus S. 69 des vorigen
Jahrgangs wird dieses jüdische Sprichwort als unerklärbar bezeichnet. Es

wird nun der Redaktion mitgeteilt, daß dem Sprichwort das Wortspiel „vor
acht" mit „verachtet" (in jüdischer Aussprache: voracht't) zugrunde liegt.

Vdrà — 1. Occupé à recueillir les dictons uAricolss et metcoroioAigues
— s'en ai rassemble susgu'ici un millier-se désirerais compléter ma collection, gui
compte surtout îles proverbes français, par une série aussi nombreuse g»e pns-
sible de dictons allemaiul», italiens, espagnols, romancbes et slaves. Loiirriex-
vous m'indiguer clés sources et, au cas oû ces ouvrages seraient rares, la biblio-
tbègue gui les possède? (.l'ai «lêjà dépouille les «^.revives» de notre Lociête.)

2. bin second lieu, se désirerais savoir s'il a dêsà êtê publie une étude

gnelcongus sur la ^n'âûsîon à tsnipz par le peuple.
3. Lermettev.-moi enlln île vous soumettre une guestion gui s'est posèe

au cours de mes recbercbss: Hans un almanacb français, s'ai rencontre des

proverbes se rapportant à des saints gue se ne retrouve ni «lans un autre calendriers

ni dans un dictionnaire: par exemple, s. iNrvà fll. VII.), indiguê comme

martyr du V'"° siècle (les dictionnaires ne connaissant gue deux Laviuiens,

martyrs avant le s.); ou encore 6. F'/orôuà dont la fête est donnée

au 18. VI. dans l'almanacb, tandis gue le dictionnaire donne un V. au
12. IV. — 8'agit-il de saints locaux ou «le confusions? Iixiste-t-il une liste
complète des fêtes de saints «le tous les pa)'S?

klsucbâtel. 11.-O. b'riclc.
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illntmort. — 1) it. 2) ®ie Literatur über dauern», Äalenber- unb

2öettcrrcgcln ift fefjr ^erftreut. ®a8 befte 2Sert jufammenfaffenber 9lrt tft ba8

bon 91. il)etmolof t, ®cr üanbluivtfd^aftficfjc BolStalcnbcr. Pcipjig 1905.

®ort merben noci) inciter genannt: £. gr. 28. 28anber, ®cutfchc3 Sprich*
mörter=üejilon; D. 0. 9}ein8Berg»®itring§fclb, ®a? 28etter im Sprich»
mort, üeipjig 1864; ®tj- Boebel, ®ic £>au8= itnb ge£bmei§hcit beë Rnnbmirt§.
Berlin 1854; @. @. Seiftner, ®e8 beutfdjen L'anbmirtS ©prichmörterbuct).
Peipjig 1876; 9tnt llrqncll 4, 184f.; iK. fßetri, ®e3 SanbmirtS DrofcL
Breslau 1866 ; Statistique générale de la France. IV'' partie : Proverbes et
dictons agricoles. Strasbourg 1862; Le moniteur agricole. Paris 1849; Corbis,
Dictons populaires sur le temps. Belfort 1895; Olivier de Serres, Théâtre

d'Agriculture, 2 vol. Paris 1804; II. Léon, Quel temps fera-t-il. Biarritz 1902;
G. Dallkt, La prévision du temps. Paris 1887; L. E. Bergeron et Piégard,
Au paysan de France. Orléans 1900; Le Roux de Lincy, Le livre des
proverbes français. Paris 1842; P. M. Quittard, Dictionnaire étym. des
proverbes de la langue française. Paris 1842; J. F. Sauvé, Proverbes et
dictons de la Basse-Bretagne. Paris 1878; I. F. Bladé, Proverbes et devinettes

populaires. Paris 1880; L. Larchey, Nos vieux proverbes. Paris 1886; F. Canu

et Alb. Larbaletrier, Manuel de météorologie agricole. Paris 1884; [Ch.
Bbauquier, Les mois en Franche-Comté. Paris 1900]; I. Malenotti, L'agricoltore
istruito. 1840; Fr. Mina-Palumbo, Studj agraj. Palermo 1854; E. Ferrario,
Osservazioni e considerazioni agronomiche. Milano 1881 ; G. Giusti, Raccolta
di proverbi Toscani. 5" impr. Firenze 1898; G. Zanazzo, Proverbi Roma-

neschi, Roma 1886. — ©beitba noct) Siteratur in ruffifeper, polnifcïjer/
en g liftier, fdjmebifcher nitb bulgarifcper ©proche. gerner mären bte

ïHegiftcr jtt gcitfchriften, Bûchent (namentlich SOButtle, ®cr BoltSaberglaube)
unb Bibliographien (!goffmann»Sïmher, BoltSluvtbliche Bibliographie für
1917 ff. Berlin 1919 ff.) nacpgufchlagen (f. b. Bauernregel, ftalenberrcgcl,
2Bctterglaube, 23etterregel); SHätoromanifche? bei ® ecu r tin 3, SKätor.

Ehreftomathic 2, 1076 ff.

3. £i(. ©abinuê: a) Bifchof o. Sljfifi. ®ag? s. Baluze, Miscell. I,
12—14; b) Bifrhof b. B'ocensa. ®ag? s. Analeota Boll. 10, 119f.; c) ©remit
unb Bclcnner; s. AA. SS. Boll. 9. Ott. IV, 1004ff.; d) Dtartprcr. ®ag? s.

Migne, P. L. 126, 1051 ff.

§1. gl orenti nu 8: a) AA. SS. Boll. 27.©cpt. VII, 420 ff.; b) 9lbt b.

9trleê; ib. 21. D.Uai V, 38 ff.; c) Beteuncr ib. 24. Ott. X, 850 ff.; d) Bifchof b.

Srier; ib. 17. Ott. VIII, 16 ff.

fragen unb Qlnttoorten. — Demandes et réponses.

©irihenmooê. — 2Bo ift Oucllcmnnterial über biefen Brauch ju finben?
Sarnen. 3 of. SlutftaIben.

9lntmort. — ®cr ©laube, bafi bic alten Jungfern für ihre @heI°ft0*
teit im glmfcitS auf bem „@irit)cntnuo§" bnrrlj allerhaub unfruchtbare 9(rbcitcn

bii^en müffen, unb bie firh ait biefen ©tauben anfchlicfienben Bräuche ber

„®too8fahrt" it. ä. fiitb bargeftellt bei i'itbmig ®ob (er, Steine Schriften (1897)
©. 132 ff.; Slrcljib 1, 138 ff. (mit meiterer Siteratur); 2,55 ff. (bgl. ®auaiben!);
7, 295 ff.; 8, 89; 9, 131; ©chiu. Qbiotiton 4, 470 f. ®.
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Antwort, — 1) u, 2) Die Literatur über Bauern-, Aalende» und

Wetterregeln ist sehr zerstreut. Das beste Werk zusammenfassender Art ist das

von A, Aermolofs, Der Landwirtschaftliche Bolskalender, Leipzig 1995,

Dort werden noch weiter genannt,- K, Fr, W, Wander, Deutsches
Sprichwörter-Lexikon; O, v, Reinsberg-Düringsfeld, Das Wetter im Sprichwort,

Leipzig 1864; Th, Boebel, Die Haus- und Feldweisheit des Landwirts,
Berlin 1854; E, E, Leistner, Des deutschen Landwirts Sprichwürterbuch,
Leipzig 1876; Am Urquell 4, 184f,; R, Petri, Des Landwirts Orakel,
Breslan 1866; Aàerale ale la D>a»es, IV-- partie: proverbes et

llictoiis agricoles, 8trî,sl>o»rg 1862 ; Ds »tAricoi«, Paris 1849; tlorbls,
Dictons populaires sur le temps, Delkort 1895; Dviviua os Svauos, 'l'licâtre
à'^griculture, 9 vol, Paris 18t)4; II, Dnox, lZuel temps kera-t-il, Dmrrit/ 1992:
D. I)xi,i.L-r, Da prévision 6» temps, paris 1887; D, D Dcusucox isi piooxuv,
.Du paysan île Drsncc, Orléans 1999; Do Ilovx vu Dixov, De livre «les pro-
verbes kranyais, paris 1842; I', U, t^ai-riaa», Dictionnaire êtym. îles pro-
verbes tie la langue kraiwaise, paris 1842; .1, D. 8.rvvü, proverbes et
llictons «le la Uasse-Dretagne, paris 1878; I, D, Dn.voè,, proverliss et tlevinettes

populaires, paris 188t); D, Daacuuv, blos vieux proverlws, paris 1886; p, O^rw
u-r ^i.v, Dannai.u-rmua, Dlanuel <Ie Meteorologie agricole, paris 1884; sOn,

Dvxvooio», Des mois en b'rancbe-Oomtê, paris 1999s; I, Uxi.oxor-ri, D'agrieoltore
istrnit», 1849; Du lllxx-pxnouix», 8tu>Is agraj, l'aleruio 1854; D, Duanàmo,
Dsservaxioni e consnleramnni agronomiclw, Nilano 1881; D, lîios-ri, llaccolta
tli proverb! 'Duseani, 5" impr, Direiwe 1898; lD Xxxx/xo, proverlu Itoma-

nescki, Uoma >386, — Ebenda noch Literatur in russischer, polnischer»
englischer, schwedischer und bulgarischer Sprache, Ferner wären die

Register zu Jeitschristen, Büchern (namentlich Wuttke, Der Bolksaberglaube)
und Bibliographien (Hoffmann-Krayer, Bolksknudliche Bibliographie für
1917 ff, Berlin 1919 sf,s nachzuschlagen (s. v, Bauernregel, Kalenderregel,
Wetterglaube, Wetterregel); Rätoromanisches bei Decurtins, Rätor,
Chrestomathie 2, 1976 sf,

3, Hl, Savinns: a) Bischof v. Assist, Tag? s, IDoium, Dliseell, 1,

12—14; b) Bischof v, Pincenza, Tag? s, àamw-rá D01.1., 19, 119 s,; c) Eremit
und Bckcnncr; s, 88, Dom., 9, Oki, IV, 1994sf,; >1) Märtyrer. Tag? s.

Dlioxu, p, D, 126, 1951 ff.

Hl, Fl orenti nu s: a) 88. Dom., 27,Sept, VII, 429ff,; b) Abt v,

Arles; ib 21. Mai V, 38 ff,; c> Bekenncr ib, 24, Okt. X, 859 sf.; <>> Bischos v,

Trier: ib, 17, Okt. VIII, 16 ff, E.H -K.

Fragen und Antworten. — Demancles et réponses.

Girißcnmoos, — Wo ist Quellenmatcrial über diesen Brauch zu finden?
Tarnen, Jvs, Amstalden,

Antlvvrt, — Der Glaube, dast die alten Jungfern für ihre Ehelosigkeit

im Jenseits auf dem „Giritzcnmuvs" durch allerhand unfruchtbare Arbeiten
büßen müssen, und die sich an diesen Glauben anschließenden Bräuche der

„Moosfahrt" u, ä, sind dargestellt bei Ludwig Tob ler, Kleine Schriften (1897)
S, 132 ff,; Archiv 1, 138 ff, (mit weiterer Literatur); 2,55 sf, (vgl, Danaiden!);
7, 295 sf,; 8, 89; 9, 131; Schw, Idiotikon 4, 479 s, E, H,-K,
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